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EINLEITUNG


1.1 Vorwort


Dieses Buch richtet sich an alle interessierten Personen, die sich Projektmanagementmethodik nach der Idividual Competence Baseline der International Project Managament Accosiation, in Deutschalnd vertreten durch die Gesellschaft für Projektmanagement (GPM), erschließen, diese erlernen oder einsetzen wollen.


Die dargestellte Methodik orientiert sich an der Idividual Competence Baseline Version 4, im Folgenden kurz ICB4, der IPMA1, die in Deutschland durch die Gesellschaft für Projektmanagement e. V. (GPM®) vertreten wird.


Durch seine Ausrichtung an die ICB4 ist das Buch als Lerngrundlage zur Vorbereitung auf die Level D Prüfung ideal geeignet. Weiterhin dient es als Nachschlagewerk für die tägliche Projektpraxis.


Das Buch will keine umfassende Darstellung der Methoden und Theorien zu den einzelnen Themenblöcken darstellen, sondern ist vielmehr für die gezielte Vorbereitung auf die schriftliche Prüfung sowie als Auffrischung von Wissen gedacht. Für eine vertiefende Betrachtung der einzelnen Themen sind die Bücher der GPM „Kompetenzbasiertes Projektmanagement“ (PM4)2 sehr gut geeignet.


Das Buch besteht aus 5 Teilen:


Teil A – Basiswissen Projektmanagement


Inhalt dieses Teiles sind die theoretischen Hintergründe und, wo für die Zertifizierung gefordert, die praktische Umsetzung am Beispiel. Die Kapitel im Teil A sind im Wesentlichen identisch aufgebaut:




Grundlagen und Methodik


Darstellung der Methodik an einem Fallbeispiel





Um eine Einordnung in den ICB-Kontext zu bekommen, ist zu Beginn jedes Kapitels das jeweilige Kompetenz-Element genannt, an das sich die Ausführungen anlehnen (PM4:).


Teil B – Bearbeitungshinweise zur Reporterstellung


Als Hilfestellung zur Erstellung des Reports werden die geforderten Kompetenzelemente des Reports dargestellt und Hinweise als Hilfestellung für die Erstellung gegeben.


Teil C – Checkliste zum Report Level D


Der Teil C enthält eine Checkliste zur Selbstprüfung eines erstellten Reports, zur inhaltlichen und formalen Prüfung der Anforderungen.


Teil D – Beispiel Report Level D


Die GPM erwartet von Level D Zertifikaten3 im Zuge des Zertifizierungsverfahrens einen Transfer der Theorie auf die Praxis („Report“). In diesem Teil des Buches wird beispielhaft ein vollständiger Report gezeigt, der den derzeitigen Ansprüchen der GPM entspricht.


1.2 Lernstufen nach Bloom


In der ICB4 werden die Lernstufen anhand der sog. Bloom-Stufen gemessen. Diese Lernstufen haben folgende Ausprägungen:





	Taxonomiestufe

	Kurz-Beschreibung





	
Wissen (K 1)



	Faktenwissen


	kennen





	Wiedergabe von erlerntem Wissen





	
Verstehen (K 2)



	verstehen


	mit eigenen Worten begründen





	Erklären eines Sachverhalts, d. h. das Gelernte muss auch in einem Kontext umgangssprachlich oder grafisch wiedergegeben werden.





	
Anwenden (K 3)



	Umsetzung eindimensionaler Lerninhalte


	Lösung am konkreten Problem





	Anwendung des Gelernten in einer neuen Situation.





	
Analysieren (K 4)



	zerlegen in wesentliche Elemente


	Fallstudien





	Zerlegen von Modellen, Verfahren oder anderem in seine Bestandteile. Komplexe Sachverhalte und die Aufbauprinzipien oder Strukturen müssen dabei entdeckt werden. Zusammenhänge werden erkannt.





	
Synthetisieren (K 5)



	vernetzen und optimieren


	fachübergreifend darstellen


	Projektaufgaben lösen





	Herstellung von etwas Einzigartigem als konstruktive Leistung. Kreative Neukombination auf Basis des Gelernten.





	
Beurteilen (K 6)


Aufbauend auf den unteren Stufen mit zusätzlicher Bewertung durch die Lernenden.

	Beurteilen von Modellen, einer Lösung, eines Verfahrens etc. in Hinsicht auf dessen Zweckmäßigkeit oder innere Struktur.







Tabelle 1: Übersicht Taxonomie nach Bloom4


Die angegebene Bloom-Stufe ist die maximale Stufe für das jeweilige Kompetenzelement. Die vollständige Darstellung findet sich in der Taxonomie der GPM.5 Dieses Buch berücksichtigt die Bloomstufe auf der Basis von mindestens Level D.


Zuordnung Bloomstufe zu Kompetenzelementen





	ID

	Kompetenzelement

	Bloom-Stufe





	

	Level

	D

	C

	B

	A





	04.03.01.

	Strategie

	1

	3

	4

	





	04.03.02.

	Governance, Strukturen und Prozesse

	2

	3

	4

	





	04.03.03.

	Compliance, Standards und Regularien

	2

	2

	4

	





	04.03.04.

	Macht und Interessen

	2

	3

	5

	





	04.03.05.

	Kultur und Werte

	2

	3

	4

	





	04.04.01.

	Selbstreflexion und Selbstmanagement

	3

	3

	4

	





	04.04.02.

	Persönliche Integrität und Verlässlichkeit

	2

	3

	4

	





	04.04.03.

	Persönliche Kommunikation

	3

	4

	6

	





	04.04.04.

	Beziehungen und Engagement

	2

	3

	4

	





	04.04.05.

	Führung

	2

	3

	5

	





	04.04.06.

	Teamwork

	2

	3

	5

	





	04.04.07.

	Konflikte und Krisen

	2

	3

	5

	





	04.04.08.

	Vielseitigkeit

	2

	3

	5

	





	04.04.09.

	Verhandlungen

	2

	3

	4

	





	04.04.10.

	Ergebnisorientierung

	2

	3

	6

	





	04.05.01.

	Projektdesign

	2

	3

	5

	





	04.05.02.

	Anforderungen und Ziele

	3

	4

	5

	





	04.05.03.

	Leistungsumfang und Lieferobjekte

	3

	3

	5

	





	04.05.04.

	Ablauf und Termine

	3

	4

	5

	





	04.05.05.

	Organisation, Information und Dokumentation

	3

	3

	6

	





	04.05.06.

	Qualität

	1

	3

	5

	





	04.05.07.

	Kosten und Finanzierung

	2

	3

	5

	





	04.05.08.

	Ressourcen

	2

	4

	5

	





	04.05.09.

	Beschaffung

	1

	3

	6

	





	04.05.10.

	Planung und Steuerung

	2

	4

	6

	





	04.05.11.

	Chancen und Risiken

	3

	3

	4

	





	04.05.12.

	Stakeholder

	3

	3

	4

	





	04.05.13.

	Change und Transformation

	1

	3

	4

	







Tabelle 2: Auszug aus der ICB4 Taxonomie 6





1 International Project Management Association.


2 Siehe [67].


3 Siehe [95].


4 Quelle: [64], S. 200


5 Vgl. [95]


6 Quelle: [95].




TEIL A – BASISWISSEN PROJEKTMANAGEMENT


I. PERSPECTIVE – GRUNDLAGEN


1. STRATEGIE


PM4: 4.3.1 Strategie


1.1 Projektmanagement im Unternehmen


Projektmanagement ohne Unterstützung der Linie ist nur in Ausnahmefällen erfolgreich. Eine Unterstützung durch die Linienorganisation ist daher unerlässlich. Gleichzeitig ist ein Projekt kein Selbstzweck und sollte die Unternehmensziele unterstützen.


Während Routineaufgaben vornehmlich in der Linie ausgeführt werden, gehen immer mehr Unternehmen dazu über, innovative Aufgaben als Projekt durchzuführen.


Ein Auswahlkriterium für Projekte ist deren Nutzen für die Unternehmensstrategie.



[image: ] Vision, Mission, Strategie



Zur langfristigen, strategischen Ausrichtung eines Unternehmens gehört auch ein Leitbild auf Basis der Unternehmensausrichtung und der formellen und informellen Werte des Unternehmens. Dieses Leitbild wird unter den Überschriften Vision und Mission definiert.


Unternehmensleitbild: Vision und Mission


Vision: „Ein konkretes Zukunftsbild, nahe genug, dass wir die Realisierbarkeit noch sehen können, aber schon fern genug, um die Begeisterung der Organisation für eine neue Wirklichkeit zu wecken.“ 7


Bei der Vision geht es darum, was das Unternehmen beim konsequenten Leben seiner Mission in z. B. 10 Jahren erreicht haben will, bspw. „Umgestaltung des Unternehmens in eine „Project Company“.


In der Mission kommen in erster Linie der Sinn und Zweck des Unternehmens zum Ausdruck und sie hängt naturgemäß stark von der Kultur und den Werten des Unternehmens ab. Sie beschreibt den Auftrag des Unternehmens zur Erreichung der Vision in einem kurzen Statement („Wir managen Ihre Projekte professionell“, „Wir machen den Weg frei!“).


Die Mission und die Vision bilden zusammen das Leitbild des Unternehmens.


Strategie


Die Strategie ist ein „Fahrplan“, in dem die konkreten Maßnahmen definiert sind, die zur Realisierung der Vision dienen, wie „Zertifizierung der Projektleiter, Einrichtung eines PMO, Projektpools etc.“.
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Ein Projekt ist erfolgreich, wenn das „Magische Dreieck“ aus Termin, Kosten und Leistung eingehalten wurde und die wichtigsten Stakeholder zufrieden sind.


Hierzu bedarf es jedoch eines Projektumfeldes, das diesen Erfolg auch möglich macht. Zu nennen sind hier die Erfolgsfaktoren:




	Unterstützung des Top-Managements und des Auftraggebers


	Abgestimmte, realistische Projektziele


	Angemessene Projektplanung


	Teamarbeit und Team-Zusammensetzung


	Fehler- und Konfliktkultur im Projekt


	Zielgerichtete und ausreichende Information und Kommunikation


	Aktives Stakeholder-Management


	Qualifiziertes Projektpersonal (Projektleiter, Mitarbeiter)





Diese Erfolgsfaktoren garantieren den Projekterfolg nicht, sondern erhöhen die Wahrscheinlichkeit für einen erfolgreichen Projektabschluss.
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Von der Boston Consulting Group (BCG) wurde eine Matrix entwickelt, die zur Bewertung und Vorbereitung von strategischen Entscheidungen zum Einsatz kommt. Anhand des relativen Marktanteils und des prozentualen Marktwachstums werden Produkte oder Projekte bewertet und damit die Entscheidung für oder gegen ein Produkt / Projekt vorbereitet.8 Je nach Position bzw. Entwicklungstendenz gibt es verschiedene „Normstrategien“:
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Abbildung 1: Boston Consulting Matrix








	Question Mark

	Ausbau des Marktanteils





	Star

	Ausbau bzw. Halten des Marktanteils





	Cash Cow

	Halten des Marktanteils oder Abschöpfen / Reduzieren bei schlechten Prognosen





	Poor Dog

	Rückzug aus dem Geschäft oder Produkt weiterentwickeln







1.2 Projektauswahl


Der Projektauswahl kommt, im Sinne der Unternehmensstrategie und des Gesamterfolges, eine große Bedeutung zu. Vor der Beauftragung müssen daher die Projekte identifiziert werden, die den größten Nutzen für das Unternehmen haben oder aus anderen Gründen ausgewählt werden. Folgende Fragestellungen sind für eine Projektauswahl hilfreich:
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Abbildung 2: Projektauswahl9






[image: ] Verfahren zur Projektauswahl



Als erstes Kriterium der Projektauswahl werden alle „Muss-Projekte“ identifiziert und eingeplant. Muss-Projekte sind u. a. die Umsetzung von gesetzlichen Anforderungen oder angeordnete Projekte der Unternehmensleitung. Die verbleibenden Projektkandidaten werden einem Bewertungs- und Auswahlverfahren unterzogen.
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Abbildung 3: Projektauswahl





Für den weiteren Planungsprozess und die Projektauswahl stehen zwei Fragen im Mittelpunkt:10




	Werden die richtigen Projekte ausgewählt?


	Sind die Projekte realistisch geplant?





Hierbei wird generell zwischen zwei verschiedenen Verfahrensgruppen zur Ermittlung der Rentabilität unterschieden:


Statische Verfahren – schnell, aber ungenau




	Kostenvergleichsrechnung


	Gewinnvergleichsrechnung


	Rentabilitätsvergleichsrechnung


	Amortisationsrechnung





Dynamische Verfahren – genauer, aber aufwendig




	Kapitalwertmethode


	Interner Zinsfuß


	Annuitätenmethode





An dieser Stelle sollen diese Verfahren lediglich benannt werden. Ab Kompetenzstufe Level C ist eine tiefere Kenntnis der Verfahren notwendig.
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Die Nutzwertanalyse ist ein Instrument zur Bestimmung des Nutzens eines Produkts. Die Nutzwertanalyse wird eingesetzt, wenn zwischen mehreren Projekten oder Produkten eine Entscheidung zur Durchführung getroffen werden muss, die nicht nur nach rein monetären Kriterien ausgewählt werden können bzw. sollen.


Vorgehen
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Nachdem die, möglichst objektiven, Kriterien für die Bewertung und deren Gewichtung festgelegt sind, werden alle Projekte bezüglich der Anforderungen bewertet. Die Einzelergebnisse werden summiert. Das Projekt mit der höchsten Punktezahl wir potenziell ausgewählt. Potenziell bedeutet, es können ggf. auch noch weitere Verfahren zur Auswahl angewendet werden.





	Projekte 2018

	
Summe 92

	
Summe 188





	

	SunOrganizer

	ApoStore





	Lfd.- Nr.

	Anforderung / Kriterium

	Gewichtung  1–10

	Erfüllungsgrad   1–10

	Ergebnis

	Erfüllungsgrad 1–10

	Ergebnis





	1

	Business Case

	10

	5

	50

	8

	80





	2

	Strategischer Nutzen

	7

	1

	7

	6

	42





	3

	Nachhaltigkeit

	7

	2

	14

	7

	49





	4

	Risiko

	3

	3

	9

	2

	6





	5

	Kundennutzen

	2

	6

	12

	3

	6





	6

	Quick Win

	1

	0

	0

	5

	5







Abbildung 4: Nutzwertanalyse
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Ein Business Case ist ein Szenario zur Beurteilung Investition unter strategischen, betriebswirtschaftlichen Aspekten. Hierbei betrachtet der Business Case die Auswirkungen eines Vorhabens im Hinblick auf seine Wirtschaftlichkeit.


Ein Business Case soll folgende Fragestellungen beantworten:




	Gründe für das Projekt, z. B.: Rückgang der Nachfrage


	Handlungsalternativen zum Projekt, bspw. make or buy


	Risiken


	Chancen


	Kosten und Zeitrahmen


	Erwarteter Nutzen: Umsatzerhöhung, Erfüllung gesetzlicher Anforderung etc.


	Investitionsrechnung





Auch bei Projekten mit nicht monetärem Nutzen müssen dessen mögliche finanzielle Auswirkungen im Business Case analysiert werden




	Optional: Amortisationsrechnung, Cash-Flow, Einsparpotenzial


	Bewertung des Nutzens (Nutzwertanalyse)





Prozess der Erstellung eines Business Case verläuft in 5 Schritten:11





	1. Klärung

	Vor der Erstellung eines Business Case muss Klarheit über die Anforderungen und die möglichen Lösungen bestehen; Aufgabestellung und Rahmenbedingungen klären, Inhalt des Business Case abstimmen





	2. Modellierung

	Modell- und Methodenauswahl





	3. Datensammlung

	Alle Parameter für die Erstellung sammeln und aufbereiten





	4. Berechnung

	Rechnen des Business Case, Unsicherheit berücksichtigen





	5. Abschluss

	Analyse und Dokumentation, Finalisierung, Vorstellung







2. PROJEKTMANAGEMENT IM ÜBERBLICK


PM4: 4.3.2 Governance, Strukturen, Prozesse


2.1 Definitionen


Projektmanagement wird in der DIN 69901-5 wie folgt definiert:


„Gesamtheit von Führungsaufgaben, -organisation, -techniken und -mitteln für die Initiierung, Definition, Planung, Steuerung und den Abschluss von Projekten“.12


Programm


Ein Programm setzt sich aus Projekten zusammen, die ein gemeinsames Ziel verfolgen. Ein Programm ist zeitlich begrenzt.13


Projektportfolio


„Ein Projektportfolio kann gleichartige Projekte und Programme, aber auch unterschiedlich geartete, interne und externe, komplexe und solche mit begrenzter Komplexität und ggf. innerhalb von Programmen auch sonstige, z. B. nicht „projektwürdige“, Aufgaben beinhalten.“14


Projektmanagement-Office (PMO)


Aufgabe eines PMO ist die Bereitstellung von Unterstützungsfunktionen für Projekte. Dies können sein:




	Bereitstellung von qualifizierten Projektpersonal


	Erstellen und Pflege von Projektunterlagen (Dokumente, Pläne),


	Coaching von Projektleitern,


	Projektübergreifendes Controlling





Projektorientierung


„Auf die Leistungserbringung in Form von Projekten ausgerichtetes Denken und Handeln, das durch spezifische Merkmale gekennzeichnet ist und sich in entsprechenden Einrichtungen und Maßnahmen des strategischen und operativen Projekt-, Programm- und Portfoliomanagements ausdrückt.“15


Projektorientierte Unternehmen


Ein projektorientiertes Unternehmen ist gekennzeichnet durch folgende Merkmale:




	Die Projektleiter sind fachliche und ggf. disziplinarische Vorgesetzte.


	Projekte sind als Linieneinheit im Unternehmen etabliert.


	Eine Integration von Programm- und Portfoliomanagement ist eingerichtet.


	Der Aufbau von Projekt-Netzwerken wird gefördert.
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Projektmanagement-Prozesse können Komplexität reduzieren und Anwendern Orientierung bzw. Hilfestellung bei der Frage geben, wann welche Tätigkeiten im Projektmanagement auszuführen sind. Das systematische Erkennen und Handhaben der verschiedenen Prozesse wird als Prozessorientierung bzw. prozessorientierter Ansatz bezeichnet. Alle Prozesse stehen in Wechselwirkung zueinander und müssen übergeordnet geplant und gesteuert werden. Die Prozesse des Projektmanagements sind Teil des „Prozesshauses der DIN“:
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Abbildung 5: Prozesshaus der DIN 69901:2009





Darüber hinaus können unternehmensspezifische Projektmanagementstandards in einem Projektmanagement-Handbuch festgelegt werden, wie:




	Berichtsstufen


	Eskalationswege


	Abgrenzung des Anwendungsbereichs


	methodische Vorgaben


	Beschreibung der PM-Prozesse






[image: ] Phasen in Projektmanagement-Prozessen



Die Projektmanagement-Prozesse können über den Projektverlauf hinweg in Phasen unterteilt werden. In folgender Abbildung ist die Phasenunterteilung der DIN 69901:2009 (ISO 21500) dargestellt:
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Abbildung 6: Phasen des Projektmanagements der DIN 69901:2009





Die Phasen der PM-Prozesse unterscheiden sich i. d. R. von den Projektphasen und sind abhängig von Branche, Projektart und Vorgehensweise (siehe auch Projektphasen). Eine Übersicht über die Tätigkeiten in den einzelnen Projektmanagementphasen gibt der „rote Faden“. Hier werden die Projektmanagementphasen den Inhalten gegenübergestellt.


Die Inhalte der Projektmangementphasen werden im Projektmanagementhandbuch beschrieben, das als Grundlage der Projektarbeit dient. Inhalt sind u. a.:




	Anwendungsbereich (für welche Projekte)


	Berichtswesen


	Eskalationswege


	Vorgehensmodelle


	Ergebnistypen





2.2 Projekt


Der Projektbegriff wird in der heutigen Zeit nahezu inflationär verwendet. Bspw. werben bekannte Baumärkte mit dem Projektbegriff, bei dem bereits das Bepflanzen einer Blumenrabatte ein „Projekt“ ist. Die DIN definiert ein Projekt jedoch wie folgt:


„Vorhaben, das im Wesentlichen durch die Einmaligkeit der Bedingungen in ihrer Gesamtheit gekennzeichnet ist, wie z. B. Zielvorgabe, zeitliche, finanzielle, personelle und andere Begrenzungen; Abgrenzung gegenüber anderen Vorhaben; projektspezifische Organisation.“16


Hieraus kann mittels eines Sieben-Punkte-Checks eine Projekt-Bewertung nach DIN abgeleitet werden:




	definierter Zeitraum


	Ziel bekannt


	Verantwortung festgelegt


	einmalig / neuartig


	begrenzte Ressourcen


	interdisziplinär


	komplex





Die GPM stellte in dern ICB3 an Projekte mit begrenzter Komplexität folgende Anforderungen17:




	Projekt nach DIN-Kriterien


	Dauer >= 6 Monate


	PM-Aufwand >= 30.000,- €


	PM-Team >= 2 Personen


	Fachdisziplinen >= 1


	Phasen >= 3
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Zum Projektmanagement gehört nicht das Erledigen fachlicher oder wertschöpfender Aufgaben, sondern das Planen, Organisieren, Koordinieren und Steuern dieser Aufgaben. Die projektbezogenen, konkreten Inhalte der Projektmanagementphasen zeigt der rote Faden.




[image: ]


Abbildung 7: „Roter Faden“ des Projektmanagements






[image: ] Projektarten



Die Kategorisierung eines Projektes nach der Projektart kann die Planung und Durchführung eines Projektes erheblich erleichtern. Bspw. durch die Anwendung von Standardplänen, Checklisten und bereits bewährten Vorgehensmodellen. Auch ist oft das Berichtswesen auf die Kategorie eines Projektes abgestimmt.


Eine häufig angewandte Einteilung von Projekten ist die Unterscheidung nach den Dimensionen Auftraggeber und Projektinhalt (Objekt). Weitere Unterscheidungen können Größe, Dauer, Kulturkreis, Komplexität etc. eines Projektes sein.
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Abbildung 8: Projektart Dimensionen Objekt
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Abbildung 9: Projektart Dimensionen Auftraggeber





Weitere Einteilungen:




	IT-Projekte,


	Bauprojekte,


	Projektgröße (kleine, große Projekte) und


	andere unternehmensindividuelle Einordnungen.





2.3 Rahmenbedingungen, Standards


PM4: 4.3.3 Compliance, Standards und Regularien
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In der Projektarbeit muss der Projektleiter eine Vielzahl von Gesetzen und Verordnungen berücksichtigen. Im Folgenden wird eine Auswahl dargestellt.


2.3.1.1 Sicherheit Gesundheit Umweltschutz


Aus Sicht der Vorsorge für die Sicherheit und den Gesundheitsschutz der Projekt-Mitarbeiter kann das TOP-Prinzip als Leitlinie angewendet werden18. Es besteht aus den Komponenten Technik, Organisation und Personal, zu denen es jeweils Gesetze und Verordnungen sowie betriebs- und projektinterne Maßnahmen geben kann (bspw. Betriebssport zur Förderung der Fitness).




Technik (Arbeitsplatz, technische Anlagen etc.)




	Arbeitsstättenverordnung


	Immissionsschutzgesetz


	Umweltgesetze





Organisation (Arbeitszeit, Pausen etc.)




	Mutterschutzgesetz


	Arbeitszeitgesetz





Personal (Nichtraucherschutz, Schutzbekleidung, Präventivmaßnahmen zur Gesundheit etc.)




	Betriebssicherheitsverordnung


	Arbeitsschutzgesetz








In Zuge der Führsorgepflicht des Projektleiters ist ggf. auch eine Gefährdungsanalyse durchzuführen, um etwaige Gefahren im Projektverlauf zu antizipieren. Dies bedeutet eine Untersuchung von Verfahren auf ihre Gefahr hin, ob sie einen Unfall oder Schaden verursachen können. Hierbei können Arbeitsschutzbeauftragte unterstützend tätig werden.


2.3.1.2 Datenschutz


Der Datenschutz betrifft im Schwerpunkt den Schutz der allgemeinen Persönlichkeitsrechte. Im Projekt sind hierzu mehrere Gesetze und Verordnungen zu beachten, u. a.: Datenschutzgrundverordnung (DSGVO), Bundesdatenschutzgesetz (BDSG) sowie ggf. weitere für das Projekt relevante Gesetze wie Telekommunikationsgesetz, IT-Sicherheitsgesetz etc. Je nach Projekt können weitere Gesetze relevant sein (Umweltschutz, Lebensmittelrecht und andere).
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Zusätzlich zu den gesetzlichen Regelungen sind auch unternehmenseigene Compliance-Richtlinien zu beachten. Diese können bspw. Regelungen zum Umgang miteinander, moralische Grundregeln und Werte beinhalten. Bei einem Verstoß gegen diese Regeln sollte der disziplinarische Vorgesetzte, der Projektleiter, eine Vertrauensperson (bspw. Compliance-Officer) oder der Auftraggeber informiert werden.
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Für die Abwicklung des Projekts kann auf einige Standards zurückgegriffen werden, die den Aufwand für Definitionen und Planung erleichtern:





	ISO 21500:

	Beschreibt Begriffe und Prozesse, die im Projektmanagement verwendet werden.





	ICB4:

	Standard für die Projektabwicklung der Gesellschaft für Projektmanagement (GPM®).





	DIN 69901

	Beschreibt Grundlagen, Prozesse, Prozessmodell, Methoden, Daten, Datenmodell und Begriffe im Projektmanagement. Unter dem Titel „Projektmanagement; Projektmanagementsysteme“ sind folgende fünf Teile enthalten:





	

	
	DIN 69901-1 Grundlagen


	DIN 69901-2 Prozesse, Prozessmodell


	DIN 69901-3 Methoden


	DIN 69901-4 Daten, Datenmodell


	DIN 69901-5 Begriffe










Weiterhin Standardvorgehensmodelle wie PRINCE2, PMI (PMBoK), V-Modell XT, APM, HOAI und andere.


2.4 Kultur und Werter


PM4: 4.3.5 Kultur und Werte



[image: ] Modell der Unternehmenskultur



Edgar Schein19 definiert Organisationskultur als „ein Muster gemeinsamer Grundprämissen, das die Gruppe bei der Bewältigung ihrer Probleme externer Anpassung und interner Integration erlernt hat, das sich bewährt hat, somit als bindend gilt und dass daher an neue Mitglieder als rational und emotional korrekter Ansatz für den Umgang mit Problemen weitergegeben wird.“ 20
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2. iiberarbeitete und erweiterte Auflage





OEBPS/Images/23_3.jpg
Dimension
Auftraggeber

extern intern





OEBPS/Images/25_1.jpg





OEBPS/Images/25_2.jpg





OEBPS/Images/26_1.jpg





OEBPS/Images/22_2.jpg
Initialisierung Formale Griindung |

Definition

Ziele

Organisation

Phasenplanung

Projektstrukturplan

v
"\ Umfeld/Stakeholder

Planung
\\ Ablauf u. Termine
\ Ressourcen/Kosten
/ Risiken
( Controlling
Steuerung .
| Anderungsmgm.

\

\

Abschluss - Aufldsung





OEBPS/Images/23_1.jpg





OEBPS/Images/23_2.jpg
Investition

Dimension
Objekt

Organisation





OEBPS/Images/24_1.jpg





OEBPS/Images/20_2.jpg





OEBPS/Images/22_1.jpg





OEBPS/Images/20_1.jpg





